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Weitere Broschiiren, Informati-
onsblâtter usw. üiber Kanada sind
bei folgenden kanadischen Aus-
landsvertretungen erhâltlich:

Kanadische Botschaf t
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelm-Str. 18

Kanadische Militilrmission und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Center

Kanadisches Generaikonsulat
4 Düsseldorf/BRD
Inxnermannstr. 3

Kanadisches Generalkonsulat
7000 Stuttgart 1/BRD
Kbnigstr. 20

Kanadisches Generaikonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41-47

Kanadische Botschaf t
1010 Wien/Ôisterreich
Dr .-Karl-Lueger-Ring 10

Kanadische Botschaf t
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Riýchtlinien für Kanadas künftige
Einwanderungspol itik

Der vom kanadischen Senat und Unterhaus ge-
bii dete Sonderaussch u1 "Einwanderungspol itik"
hat un an gst nach 35wôchiger Tâtigkeit, nahe-
zu 50 ôffentlichen Anhârungen und tinter Be-
rüicksichtigung von rund 1800 Stellungnahmen,
die von Personen und Organisationen eingingen,
seinen Bericht im Parlament eingebracht.
Bel der nationaien Debatte üJber die Einwande-

rung, die vor dem AusschuB geführt wurde, ging
man zwar hàu.fig von dem Griinbuch der Regierung
zu diesen Thema aus, doch wird in dem Bericht
auch "der Versuch gemacht, die Fragenkomplexe
von allgemeinem Interesse abzugrenzen, die
sich aus dem Zusammenspiel von Ausschu3 und
Ôffentlichkeit sowie aus sonstigen Untersu-
chungen ergaben und den Standpunkt des Aus-
schusses zu den meisten Fragen zum Ausdruck
bringen; Empffehlungen hinsichtlich der BelLe-
haltung oder Ânderung bestioeter einwande-
runqspolitischer Grundsýitze oder !lafnahmen
auszusprechen und schliel3lich allgoemeine
Richtlinien fiir Kanadas kiinfftige Einwande-
rungspolitik zu emptehien."
Es folgen Ausziige aus dem Bericht des parla-

mentarischen Sonderausschusses:

..Da der Ausschug der Auffassung ist, dag~
ein so groges und diinn besiedeltes Land wie
Kanada sich keinen Bev831kerungsschwund lei-
sten kann, gelangte er zu dem SchluS, daI3 Ka-
nada solange mindestens 100 000 Einwanderer
pro Jahr aufnehmen mug, wie seine gegenwârtige
Geburtenrate unverâindert bleibt ... M4an kam
überein, dag die Regierung bei der jâhrlichen
Festsetzung der Solizahien, die in diesem Be-
richt an anderer Stelle empfohlen werden, die.-
ses Minimum von 100 000 nicht ais H53chstgren-
ze betrachten darf.
Der Ausschu3 wies die in einigen Zuschriften

geâuBerte Ansicht zuriick, dag Kanada den Ein-
wanderern seine Pforten verschliegen solle.
Aber er beschlo3 auch, dafl Kanada sich im
Zeitalter der wesentlich verstârkten Freizit-
gigkeit keine "Politik der offenen Tür" lei-
sten kdnne und eine Kontrolle über die Gesamt-
zahi der jâhrlich nach Kanada koinmenden Ein-
wanderer ausUben müsse. Dabei gab der AusýschuB
einer Politik des Ausgleichs zwischen diesen
beiden Extremen den Vorzug.
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Wirtschafts faktoren

..Der Ausschug empfahl, die Einwanderung ktinftig ais zentrale Verânderliche
innerhalb der nationalen BevL3lkerungspolitik zu betrachten. Dieses Ziel ist durch
Festsetzung von Solîzahien fiir die Einwanderung zu erreichen, die man von Zeit
zu Zeit berichtigt, uni eine gleichmâBige demographische Zuwachsrate zu erzielen
und den verânderten wirtschaftlichen Bedingungen und Erfordernissen Rechnung zu
tragen. Das setzt voraus, dae man jetzt eine Verpflichtung zur politischen Pla-
nung eingeht, indem man Solizahien ffir die Einwanderung aufstellt...

Vorurteile gegen Einwanderer

In den einwanderungsfeindiichen Zuschriften kam imer wieder die Meinung zuni
Ausdruck, dag die Einwanderer in die Stâdte drângen und dort die Wohnungsnot ve-
schârfen, die Kriminalitât steigern, Infektionskrankheiten einschleppen, Sozial-
hilfe und sonstige ;ýmter stark in Anspruch nehmen, sowie Arbeitslosigkeit herbei-
fiihren, indem, sie Kanadiern Arbeitsplâtze wegnehmen...
.Der Ausschu3 lâ8t zwar gelten, dag schneli wachsende Stâdte sich mit eben die-

sen Problemen auseinandersetzen miissen, kam jedoch zu dem SchluS, dag sie durch
die wirtschaftliche, soziale und kulturelie Dynamik der Stâdte und durch deren
Anziehungskraft auf Kanadier wie auf Einwanderer verursacht werden. Tatsâchlich
geht der AnstoB zum Wachstum der Stâdte hauptsâchlich von den Einheimischen aus,
die innerhalb Kanadas ihren Wohnsitz vom Land in die Stadt und von einer Provinz
in die andere veriegen...

Ailgemeine Zielsetzungen

Der Ausschu3 ist sich darin einig, daa die kanadische Einwanderung sowohl ge-
wissen humanitâren Erfordernissen entsprechen ais auch den wirtschaftlichen, so-
zialen und kulturellen lInteressen Kanadas dienen mug. Infolgedessen spricht er
sich fiir eine Bekrâftigung von Zieienwie Familienzusammenfiihrung und Flfichtlings-
aufnahme aus und empfiehlt, daB diese beiden Gruppen anders ais die tbrigen Ein-
wanderer behandeit werden: nâchste Angeharige sind auch weiterhin von der Bewer-
tung nach demPunktesystemauszunehmen, und der Zuzug von Flüchtlingen ist unter
entsprechender Beriicksichtigung der Art und Uinstânde eines jeden Falles wohlwol-
iend zu prilfen...
...Der Ausschu3 empfiehlt, vom gegenwârtig angewandten Verfahren, nach dem ohne
Riicksicht auf die Zahien allen Personen bei Erftillung bestimniter Anforderungen
die Einwanderung genehmigt wird, auf ein strafferes Verwaltungssystem überzuge-
hen, durch das der gesamte Einwandererzustrom geregeit werden kann. Alierdings
mu£ das vorgesehiagene Verfahren in f airer und nichtdiskriminierender, effizien-
ter und überschaubarer Weise dieser Aufgabe gerecht werden...

Nichtdi skriminierung

Ais Nation hat sich Kanada weitgehend zu einer vieie Kuituren und Rassen in
sich vereinenden Gesellschaft entwickelt. Wie der Ausschug nachdrUcklich betonte,
werden die Kanadier kllnftig damit rechnen miissen, dag viele Einwanderer aus
niehteuropâischen Lândern stammen und farbig sein werden. Diese Tendenz lâat
sich kiar an den jllngsten Statistiken ablesen: selbst 1967 kamen noch 80 % aller
Einwanderer aus Europa, abei~ ab 1974 waren nur knapp 40 % dort gebtirtig. Dieser
Riickgang der europâischen Einwandererzahl ist grU5ftenteils dem gestiegenen Le-
bensstandard in Europa zuzuschreiben, durch den Kanadas Anziehungskraf t auf Ein-
wanderer gegenfiber friiheren Jahren nachgeiassen hat ...
..Der Ausschu3 empfiehlt einmütig, dag die kanadische Einwanderungspolitik nach

(Schlu3 auf Seite 6)
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Kinder entwarfen Weihnachtsmarken

Der kanadische Postminister Bryce Mackasey ktin- Ca ad
digte uniângst sechs Weihnachtsmarken mit dem Aus-
gabedatum 22. Oktober 1975 an, die von Schulkin-
demn unter 13 Jahren entworfen worden sind. Die
Entwiirf e wurden aus melir ais 85 000 Einsendungen
ausgewâhlt, die zu dem Wettbewerb des Bundespost-
nIinisteriums unter dem Motto "Was Weihnachten flir
mich bedeutet" eingegangen waren.

"Bei so vielen ausgezeichneten Entwlirfen war es
wirkiich schwer, nur sechs auszuwàhlen", sagte
Minister Mackasey.

In der folgenden Geschichte erzâhlt James McNeill von einem Eskimomâdchen, die
das i et zte Weihnachten fern von zu Ha use verbrachte. Die Erzâhlung wurde aus
"North", einer Verôffentlichung des !inisteriuâms für die Angelegenheiten der In-
dianer und die Entwicklung der Nordgebiete in der Januar/Februar Ausgabe 1974
iübernommen.
Mit diesem Beitrag wlinschen wir allen unseren Lesern Frohe Weihnachten und ein

gllickiiches Neues Jahr!

Das Geschenk vom letzten Weihnachtsabend.- Ein Mensch, der Anteil nimmt,
ist ein Geschenk fùr den anderen

Die Aufregung der geschâftigen Woche vor Weihnachten hatte mit einem eiligen
Abschiednehmen ein Ende gefunden. Mit einem Maie war es sehr stili in dem Wohn-
heim der Lernschwestern. Ais Maria den leeren Flur entlangging, muate sie die
Trânen zurlickdrângen. Ihre Stubengefâihrtin war zusammen mit allen anderen Lern-
schwestern auf Weihnachtsurlaub gegangen. Aber ein Eskimomâdchen, dessen Heimat
Natuk in Nordiabrador ist, konnte in der kurzen Zeit nicht nach Hause gelangen,
geschweige denn binnen drei Tagen zu dem Kursus zurückkommen. Sie dachte an Va-
ter und Mutter und benutzte einen ruhigen Augenbiick, um ihnen zu schreiben.

"Liebe Eitern," fing sie an, "es ist sehr einsam hier. Die Mâdchen aus meinem
Kursus sind aile nach Hause gefahren. Im Radio spieit man Weihnachtslieder und
in der Cafeteria steht ein grof3er Weihnachtsbaum- es ist ganz anders ais zu Hau-
se,- und ich sehne mich so nach Eucli, dai3 ich manchmai nichts lernen kann...
Weiter kain sie nicht- ihr fiel nichts mehr ein.

Sie hatte sich gerade entschiossen, ihren Schwesternkursus aufzugeben und nach
Hause zu fabren, ais es leise an ihre Tiir kiopfte. Sie machte die Tlir auf, und
vor ihr stand eine hlibsche Volischwester.

"Ich hei2e Hanna Smith, es ist Heiligabend, und wir haben auf der Aitenstati-
on zu wenig Hilfskrâfte. Wir dachten, Sie wlirden uns heifen kommen.",
Maria sagte dankbar zu, zog die Schiîrze üiber die Uniform und begleitete ihre

neue Freundin zum Aufzug. Zuin ersten Maie nach flinf Monaten Krankenhaus wiirde
sie bei den alten Patienten arbeiten. Wâhrend sie üiber den Flur des Krankenhau-
ses gingen, klârte die Schwester sie üiber ihre Pfiichten auf.
Erst einmai wlirde sie einer aiten Frau das Abendbrot geben. "Wie sonderbar,",

dachte sie, wâhrend sie das lange weifle Haar der Patientin kâinmte und sie im
Bett auf riebtete, "daI3 manche Mensehen mit dem Alter so hilf las wie Babies werden.
Wahrscheiniich ging es meiner Urgroi3mutter ebenso bevor sie starb."

Die Zeit verrann schneii. Auf der Station war es jetzt ganz stili, und Maria
bemerkte, dag die Zeiger der grofaen Uhr auf kurz nach Mitternacht gerlickt waren.
Der Weihnachtstag war angebrochen.
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Maria konnte nicht verhindern, daS ihre Gedanken nach Hause zu der kleinen Ka-
pelle wanderten. Gerade jetzt wiirden ihre Familie und aile ihre Freunde dort ver-
sammelt sein. Aile wiirden fr85hlich sein und in der Eskimosprache die alten Lieder
singen.

"Es ist spâit, Maria," meinte die Oberschwester, "Sie ki5nnen jetzt SchluS ma-
chen. "
Maria antwortete: "Ich wiirde lieber hierbleiben, wo andere Menschen sind. Ich

bin nicht müde, und vielleicht braucht mich einer".
Die Oberschwester verstand: "Nattirlich, ich freue mich, wenn Sie da sind. Ich

werde uns eine Tasse Tee machen, und Sie werden uns üiber Weihnachten bei Ihnen
zu Hause berichten."#

So sal3en sie eine Weile, sprachen und hL8rten auf das Atmen und Schnarchen in
der Station. Von Zeit zu Zeit gingen sie den Hauptgang hinunter.

"Weint da jemand?" f ragte Maria. Die zwei Frauen blieben stehen und lauschten.
Maria ging der Sache nach. Vor Zimmer 10 biieb sie stehen. Das war kein Weinen,
sondern da sang jemand. Sie bffnete leise die TLir und lauschte noch einmal. Die
Wb3rter kamen ihr bekannt vor. In dem schwachen Schein der Nachtlampe sah sie
einen alten Mann im Bett sitzen, der sich beim Singen leicht vor- und zuriickbeug-
te.

"Nie ist das m5glich?" dachte sie, "Er singt auf Eskimo". Es war ein altes
trauriges Lied Liber die Sehnsucht, heimzukehren.

"Kann ich Ihnen helfen, Groi3vater?" Maria redete ihn sanft in ihrer Mutterspra-
che an, wâhrend sie ihren Arm um seine gebrechliche Schuiter legte. Ais er ihr
sein runzliges Gesicht zuwandte, sah sie, daB er blind war.

"Ich h5rte Sie so schd5n singen" flüsterte sie. "Woilen Sie nicht etwas fUir
mich singen?"

"Ich singe nur fiir mich seibst, wenn ich ailein bin," sagte er. "Ich wuBte
nicht, da£ ich laut singe."

Sie sprachen miteinander, und er erfuhr, dag sie Maria hieg. Sein Name war
Pauloosie. Er war schon seit vielen Jahren krank und blind, sie dagegen mit ih-
ren achtzehn Jahren voîl der Wunder des Lebens.

"Ich weil3 nicht, wie ait ich bin," sagte er, "Ich habe viele Weihnachten er-
lebt und weig, dies wird das ietzte sein.
Ich wâre f roh, wenn ich noch einmal die Lieder hârte, die wir sangen, ais ich

jung war und eine Familie hatte."
"Wollen wir nicht zusaxnmen singen?" bettelte Maria und nahm seine zittrigen

Hânde in die ihren." Kennen Sie noch "Stiiie Nacht, Heilige Nacht? g Ich werde an-
f angen."

Sie begann zu singen, und in ihre junge, kiare Stimme mischte sich harmonisch
die zittrige Stimme des alten Mannes.

"Frohe Weihnachten ailerseits!" Die Oberschwester kam herein. "Heute morgen
habe ich ftir jeden ein Geschenk."Sie begann, bunt eingewickelte Pâckchen zu ver-
teilen.

"Ich habe schon mein Geschenk," sagte der alte Mann. "Ein Mensch, der Anteil
nimmt, ist ein Geschenk fUr den anderen."

"Wir woiien uns gegenseitig ein Geschenk sein, Grogvater," sagte Maria, "Ich
werde Sie jeden Tag besuchen konimen." Sie liei3 vorsichtig seine Schultern auf
die Kissen gleiten und küBlte ihn auf die Stirn.

Ais sie wieder allein in ihrem stilien Zimmer war, zerri3 Maria den angefange-
nen Brief und f ing ihn noch einmal an: "Liebe Eltern, es ist Weihnachten, und
obgleich ich weit von Euch weg bin und mich nach Euch sehne, bin ich heute seit-
sani glllcklich...
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Montrealer Museum kaufte Rubens-Gemâlde

Das Montreal Museum of Fine Arts hat unlângst einen lange verlorengeglaubten
Rubens erworben, eines der letzten Gemâlde im Gro2format von diesem f lâmischen
Meister, das einst zur Sanxnlung Philipps II., Herzog von Orleans, im Paniser
Palais Royal geh8rte.
Museumsdirektor David Giles Carter bezeichnete das riesige Werk (3,35 x 1,98m)

als "iberwâltigend". Der Kaufpreis wurde nicht bekanntgegeben.
Das Bild zeigt drei verspielte Leoparden mit einer Nymphe, einem Satyr und

zwei Kindern. Es vermittelt einen starken Eindruck von Rubens Einfallsreichtum,
semner scharfen Beobachtungsgabe und seinem kiUhnen Pinselstrich. Der Kiinstler
malte es 1615, als er 38 Jahre ait war.

Rubens "Leoparden", ais "Üiberwâltigend" schôn bezeich-
net und 3,35 x 1,98 m gro3

"Rubens hat sich vor allem darum bemüht, das Wesen der Tiere darzustellen,", sag-
te Mr. Carter. "Die Eigenart der Leoparden tritt arn deutlichsten hervor."
"Das Werk wirkt sehon aus gro1ger Entfernung auf den Besucher", f uhr er fort und

erklârte, da£ dieses Gemlilde ein Mittelpunkt der Barockgalerie sein werde, wenn
das Museum im Mai nach Beendigung seines auf 10 Mio $ bezifferten Erweiterungs-
und Renovierungsprogramms wieder seine ?forten 5ffnet.

Das in New York gekauf te Bild geh8rt zu einer Reihe von Neuerwerbungen des Mu-
seums mit Hilf e des Betrags, den es von der Versicherung ftir den 2-Mio-Dollar-
Diebstahl im September 1972 erhalten hat. Zu den damals entwendeten Werken gehar-
te auch das Bild "Kopf eines jungen Mannes", der einzige Rubens in der Sammlung
des Museums.

Rubens wurde 1577 in Antwerpen geboren. Er war ein auf3erordentlich schL5pferÎ-
scher Haler und gilt als der typischste Vertreter der Barockkunst in Nordeuropa.
Er unternahm ausgedehnte Reisen an Europas fiihrende Hbfe, wo er Auftrâge für vie-
le semner Werke erhielt. Auf der H8he seines kiinsterlischen Ruhmes war er Hofma-
1er der franzb3sischen, spanischen und englischen K5nige und KUniginnen.
Das Rubensgemâde im Montrealer Museum, das einzige semner Art in Kanada, gaît

seit 1900 als verloren. Es wurde 1973 in einem New Yorker Lagerhaus von einem
Kunsthândler wiederentdeckt, den man gebeten hatte, sich eine Reihe von verstaub-
ten Gemâlden anzusehen, die dort seit 20 Jahren herumstanden.
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Eislauf-Wettbewerb "Skate Kanada '75"

Toiler Cranston, Toronto und Ron Shaver, Cain-
bridge (Ontario) beiegten den ersten bzw. zwei-
ten Piatz im Herreneinzei bei "Skate Canada '75",
das in Edmonton (Alberta) voin 23. - 25. Oktober
stattfand, wâhrend der sechzehnjâhrige Kevin
Hicks aus Windsor (Ontario) auf den 12. Piatz
kain.

Dreizehn Lânder beteiiigten sich an diesem
Wettbewerb, der 1975 zum dritten Maie auf Einia-
dung abgehaiten wurde: Bundesrepubiik Deutsch-
land, Finniand, Gro8britannîen, Italien, Japan,
Kanada, esterreich, Poien, Schweiz, Sowjetunion,
Tschechosiowakei, Ungarn und die Vereinigten
Staaten.

lIn Dameneinzei erreichte die i5jâhrige Susan
MacDonald aus Vancouver hinter Susannah Driano
(Italien), Kathy Maimberg (USA) und Emi Watanabe
(Japan) den 4. Piatz. Camille Rebus (16 J.) aus
Edmonton rangierte ais Sechste und Kim Aiietson
aus Ottawa (17 J.) wurde Siebzehnte.

Im Eistanz beiegten Barbara Berezowski (Toron-

-s ~ to) und David Porter (Port Terry, Ontario) hin-

Die 5jâhigeSusa Macona ter Natalia Rinichuk und Gennadi Karponosow
Diel5jhrie SsanMaconad (UdSSR) den zweiten Piatz. Matilde Ciccia und

aus Vancouver wurde Vierte im Lamberto Ceserani (Italien)wurden Dritte. An
Damen-Einzel und zâhit auf i-~ sechster Stelie in diesem. Wettbewerb konnten
ternationalen Wettbewerben ZU sich Susan Carscailen und Eric Giliies (Wiiiow-
Kanadas aussichtsreichen Nach- dale, Ontario) piacieren, wâhrend Lorna Wighton
wuchs1âufern (Toronto) und John Dowding (Oakviile, Ontario)

auf den 8. Piatz kamen.

(SchluB von Seite 2)
wie vor f air und ohne Diskriminierung wegen Rasse, Konfession, Nationalitât,
Volkszugehb3rigkeit und Geschiecht bieibt und dieser Grundsatz in dem neuen Ge-
setz ausdrücklich verankert wird...
Um das gegenseitige Verstândnis der einzeinen Volksgruppen zu fardern, emp-

fiehît der Ausschu3 augerdem sowohl die Durchfiihrung von Aufklârungsarbeit in
der Ôiffentlichkeit und in den Sehulen wie auch gesetzgeberische Magnahmen mit
dem. Ziel, Kanadier und Einwanderer gieichermagen vor Diskriminierung aus rassi-
schen oder ethnischen Griinden zu bewahren...

Planung der Einwanderung

Die neue Poiitik mug hauptsâchlich darauf abzielen, durch Reguiierung des Ein-
wandererstroms die angestrebte Bev83ikerungszunahme herbeizuflibren. Der Ausschug
schlâgt vor, zur Erreichung dieses Zieles jâhrliche Solîzahien aufzusteilen und
dafiir und zur weitm5glichen Einhaitung des Souls Verfahren zu erarbeiten. Die
Festsetzung der Solizahien hat in erster Linie nach zwei Gesichtspunkten zu er-
folgen: 1. demographisehe Daten wie Geburtenhâufigkeit, Bevalkerungsgra3Be und
ihre Verânderungsrate, Altersaufbau, Zu- und Abgangsraten des Arbeitsmarkts;
2. wirtschaftliche Daten wie der Umfang der Wirtschaftstâtigkeit, sowie Beschâf-
tigten- und Arbeitslosenziffern, die zu zykiischen Verânderungen innerhaib kürze-
rer Zeitrâume neigen...
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Unterhaltsberechtigte Angehflrige mit BU.rgschaft.

Der AusschuB versicherte erneut, daB die Familienzusanmenfiihrung ais Grundsatz
der kanadischen Einwanderungspolitik gelten soll... Aus diesem Grunde beftirwor-
tet er die Beibehaltung des bisherigen Verfahrens, nach dem unterhaltsberechtig-
ten Angeh8$rigen autmatisch die Einwanderungsgenehmigung erteilt werden kann, so-
f ern sie die gesundheitlichen Voraussetzungen erfülîlen und nicht unter eine der
Gruppen fallen, denen die Einwanderung nach Kanada verboten ist ...

Kanadischen Staatsbtirgern (nicht jedoch den noch nicht eingebiirgerten, ordnungs-
gemâ8f eingewanderten Ausliindern), die das 21. Lebensjahr vollendet haben, soll die
M35glichkeit gegeben werden, fuir ihre Eltern ohne Rticksicht auf deren Alter zu
btirgen. Zwar werden manche Eltern zweifellos noch Jung genug sein, uni auf dem Ar-
beitsmarkt in Erscheinung zu treten und infolgedessen nicht unterhaltsberechtigt
zu sein, aber wenn solche nâchsten Verwandten eine Zusammenftihrung wilnschen, dann
soll ihnen die Mtiglichkeit dazu geboten werden. Der AusschuB empfiehlt, dieses
Recht auf kanadische Staatsbtirger zu beschrânken, uni einen etwaigen Miabrauch
der Art zu verhindern, dag eines der erwachsenen Kinder einer grof3en Familie nach
Kanada koîmnt und dort unverztiglich ais Einwanderungsbirge fiir seine Eltern auf-
tritt, die sofort nach ihrer Ankunf t ihrerseits weitere Kinder unter 21 Jahren
nachholen k65nnten...

Der Ausschu3 empfiehlt f erner, dag man zur Bewertung aller selbstâindigen Ein-
wanderungsantrâge das Punktesystem beibehaît ...

Bildung und Ausbildung

Der Ausschug spricht sich ftir eine Verringerung der arzialbaren Bewertungspunk-
te fütr Bildung und Ausbildung von 20 auf 12 Punkte auf der Grundiage von einem
Punkt pro erfolgreich abgeschlossenem Bildungs- oder Ausbildungsjahr aus ...
..Aul3erdem sind Beratungen aufzunehmen, um kanadische Xquivalente fütr auslândi-

sehe Bildungs- und Ausbildungsgrade festzusetzen.

Beruf liches Kbnnen

Der Ausschu2 vertritt die Auffassung, dag praktische Berufserfahrung sehr oft
den im Wege einer regulâren Bildung oder Ausbildung erworbenen Qualifikationen
an Bedeutung in nichts nachsteht. Nach dem bisher geitenden Verfahren erhielt der
Antragsteller zehn Punkte ftir "beruf liches Kânnen" ...
.. Ktnftig soîl sich die Zuerkennung von Punkten nach der Zahl der Jahre mit

praktischer Berufserfahrung und nach dem nachgewîesenen fachlichen Kbnnen des An-
tragstellers richten, soweit dies ermittelt werden kann. Das bedeutet, dag3 die
gegenwârtig zur Bewertung der beruf lichen Ausbildung und Fâhigkeiten zur Verfti-
gung stehenden 10 Punkte beibehalten werden, dag aber statt bisher einem einzi-
gen Punkt f Ur die Beurteilung des f achlichen Kdnnens eîner Person kiinf tig acht
Punkte verfiîgbar wtiren, um K83nnen plus Erfahrung zu bewerten, wenn diese Beruf s
erfahrung zuin gr5l3eren fachlichen KLinnen beitrâgt ...

Sprachkenntnisse

Die Zuerkennung von 5 Punkten ftir ausreichende Kenntnisse in einer der beiden
Amtssprachen Kanadas soîl beibehalten werden...

Zur Bekrâftigung der Tatsache, dag Kanada ein zweisprachiges Land ist, soîl die
Zuerkennung von 10 Punkten fütr Antragsteller, die beide Amtssprachen beherrschen,
ebenfalîs beibehalten werden.
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In Kanada lebende Verwandte

Zum Ausgleich fiir seinen Vorschiag, die Einwanderer-Kiasse der nicht unterhalts-
berechtigten Verwandten mit Biirgschaf t ("nominated immigrants") zu streichen,
empfiehit der Ausschu3, dag~ Einwanderungswiliige, die Verwandte eines bestimniten
Verwandtschaftsgrades in Kanada besitzen, 10 Bewertungspunkte erhaiten, wenn die
btirgenden Verwandten die kanadische Staatsangeh85rigkeit besitzen und 5 Punkte,
wenn sie ordnungsgemâB eingewanderte Ausiânder sind...

Demgemâg wiirde der Ausschue (nach MaBgabe des Failes) ftinf bzW. zehn Bewer-
tungspunkte zuerkennen, wenn der Antragsteiier Biirgen in einem der nachstehenden
Verwandtschaftsverhâitnisse in Kanada aufweisen kann: Sohn oder Tochter, Bruder
oder Schwester, Eitern oder GroSeitern, Nichte oder Nef fe, Onkel oder Tante, En-
kel oder Enkelin...

Sicherer Arbeitspiatz in Kanada

Da ein sicherer Arbeitsplatz sowohi dem Einwanderer ais auch dem Arbeitgeber
nUtzt, empfiehit der Ausschug, daiS einem Antragsteiier, der sich bereits vor sei-
net Ausreise einen Arbeitsplatz gesichert hat, auch weiterhin zehn Bewertungs-
punkte zuerkannt werden...
AuBerdem empfiehit der AusschuS füt Zeiten hoher Arbeitslosigkeit. in Kanada,

daiS dann automatisch den unabhâingigen Antragstellern der Nachweis eines sicheren
Arbeitsplatzes oder der erforderlichen Qualifikationen in einem Mangeiberuf zur
Aufiage gemacht w......

Ausiândische Studenten

Der AusschuS ist sîch darin einig, daiS Kanada weiterhin ausiândische Studenten
aufnehmen soll...
..Der AusschuB hâlt energische MafSnahmen gegen den MifAbrauch dieser Gastfreund-

schaf t fiir erforderlich und empfiehlt deshaib, dafl aile Studenten aufgefordert
werden, sich vor ihrer Ankunf t in Kanada ein güitiges Studentenvisum zu beschaf-
f.....
... Der AusschuS erachtet eine strengere tJberpriifung der Hochschuien und Lehran-
stalten ftir notw'endig, die aus1ândische Studenten aufnehmen, da Beweise dafiir
voriiegen, daiS manche dieser Bildungsinstitute nur ais Mittei zur Erlangung der
Einreisegenehmigung nach Kanada benutzt werden. Der AusschuS hegt auch den Ver-
dacht, daiS die Anziehungskraf t einiger Schuien weniger in der dort gebotenen
Fachausbiidung - ais Beispiei kann das Friseurhandwerk gelten - iiegt, sondern
in der M8glichkeit, legai oder illegai in Kanada zu arbeiten. Der AussehuS emp-
f iehit, daiS die Bundesregierung die Provinzregierungen um Mithiif e beim Ausfin-
digmachen von Mittein und Wegen ersucht, uni derartige MiiSbrâuche zu verhindern...
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